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*
„Etwas mehr Licht."

Untir obigem Titel bringt die „ Neue Freie Presse "
einen Auszug aus dem neuesten , ungeheures Auf¬
sehen erregenden Werk des Generals Lamarmora

! ^ her die Vorgänge , die dem Kriege von 1866 voran¬
gegangen sind . Es ist nicht „ etwas mehr Licht " ,
— nein , eine Masse Licht , und zwar ein recht grel¬
les , fällt ' auf jene Tage, die des diplomatischen
Ränkespiels so unendlich viel aufzuweisen haben .

I Leider erkennt man darin in jederZeile, daß Oester-
I reich in seiner gutmüchigen Ehrlichkeit gar nicht

einmal ahnte, um was es sich handle , sondern ledig-
! lich das Object bildet — die res de qua agitur

zwischen Italien, Preußen und Napoleon . Wenn
^ unlängst nationalliberale Blätter ein großes Gerede

machten über die von ihnen gegen Beust verwerthe«
ten „ Enthüllungen " des Franzosen Gramont , so
sind das armselige Kleinigkeiten , wahre Mückenstiche
gegenüber den mit furchtbarer Wucht hereinfallenden
Schlägen , die aus den Darstellungen des Jtaliemrs
Lamarmora auf die Politik des Mannes von Blut
und Eisen in jenen Tagen geführt werden können .
Daß er so lange geschwiegen , trotz den Anfeind¬
ungen die er erlitten , erklärt Lamarmora aus Rück-

j sicht für Ludwig Napoleon ; zu dieser Rücksicht liege
j

kein Anlaß mehr vor , und wir finden diese Erklä¬
rung glaublich , da Napoleon auch schwer compro-
»üttirt ist.

Die „ Neue Freie Prüfst" , die zuerst den ausführ¬
lichen Auszug aus Lamarmora's Buch brachte,
wurde , wie eine uns aus Wien zugegangene Corre -
spondenz ber .chtete , dermaßen lebhaft begehrt, daß
schließlich die Nummer nur noch zu 2 fl . zu haben
war, — um möglichst rasch und ausführlich zu er¬
fahren , tweOeßerieich gänzlich unschuldig amKriege .k
aber dafür auch der einzig Dupirte war. Die

'

„ Neue Freie Presse"
, als acht „ liberales " Blatt ,

das unter der Hand bald da - bald dorthin mit
dem Ausland buhlt , ist selbst ziemlich grämlich über
diese inopportune Veröffentlichung des italienischen
Generals , gerade jetzt wo Victor Emmanuel nach
Wien und Berlin gehen will und wo Oesterreich,
so scharf das Geplänkel der osficiösen Blätter an
Spree und Lonau auch bereits ist , einstweilen
immer noch als am Schlepptau der preußischen
Politik befindlich vor der Welt erscheinen soll . Das
Buch Lamarmora 's legt nun aber eine breite Bresche
zwischen die Beziehungen beider Höfe und mit der
entente cordiale wird 's zu Ende gehen . Halb
verzweifelnd ruft das wiener Judenblalt aus : „Wel¬
cher Staat wird sich künftig auf Abmachungen mit
Italien einlaffen wollen, wenn er durch Judiscre-
tionen so furchtbar comprrmittirt werden kann , wie
Preußen es durch das Buch Lamarmora 's wird ? !

i Ein Mesierschnrtr , b - stmmt, die zwischen dem Qur -
rmal und Berlin wie zwischen Deutschland und
Oesterreich gesponnenen freundschaftlichen Beziehun¬
gen zu vernichten , — das ist wohl die gebeime Ten¬
der z des Buches . Und sürwahr , das Messer ist
scharf , und die Hand , durch welche es gesührr wird ,
ist eine kräftige. " Ja gewiß ist das Messer scharf ,
— geht doch daraus hervor , daß , um nur Eines
vorgrerferd zu erwähnen , Preußen sogar zur Ver-
schenlung des Trentiuo bereit war. Der „ Neuen
Freien" — und das Blatt nennt sich „ srer " —
Hütte es freilich bester gefallen, wenn Lamarmora ,
wie es offen erngesteht , geschwiegen bätte , dowrt dre
historische Wahrheit nie an den Tag gekommen
und , wie es die „ Liberalen " lieben , an Stelle der¬
selben allerlei schön aufceputzte Tendenzanckdoten
getreten wären . Wird ihnen doch die Geschichte
nur zu bestimmten Parteizwecken geschrieben , und
es ist daher bezeichnend genug , wenn das wiener
Blatt den Seufzer hören läßt : „ Ten Ultramonta
neu drückt Lamarmora scharfe Waffen in die Hand,
— das ist nicht zu läugnen ."

Jene in Wien von aller Welt verlangte Nummer
der „ Neuen Freien Presse " vom 6 . d . enthält nun

i folgendes Rejüme des interessanten Buches des ita¬
lienischen Generals :

„ Der vorliegende erste Theil des Briefes bespri cht

die Vorgänge wäbreud des Abschlusses der Allianz
mit Preußen und die politische Haltung des italie¬
nischen Cabinets wahrend der Zeit vom 23 . Sep¬
tember 1864 bis zum 17. Juni 1866 .

In dem ersten Ccpitel behandelt Lamarmora die
Berliner Reise , die er als Botschafter Victor Em-
manuel 's zur Begrüßung bes Königs Wilhelm im
Jahre 1861 unternahm . AkS hierauf bezügliches
Dokument bietet er zunächst eine für ihn bestimmte
Jnstructiovsnote des Grafen Cavour . Lamarmora
solle den preußischen Souverän Versichern, wie große
Stücke man in Italien auf freundschaftliche Bezie¬
hungen mit Preußen halte . Der für das „soge¬
nannte Leaitimitäts - Prircip " eingenommene Regent
müsse beschwichtigt werden. Italien beabsichtige
keinen Krieg mit Oesterreich ; nur sei die italienische
Frage nicht gelöst , so lange Veneticn bei Oester-
reich verbleibe. Zur Beherzigung gibt Graf Cavour
dem Botschafter eine Note Schleinitz' an Brassier
de Samt Simon (13 . Oktober 1860) mit auf die
Reise, welche Note in deutlichster Weise zu erkennen
gibt, wie wenig dazumal die preußische Regierung
mit der italienische rationalen Politik einverstanden
war. Die Mißbilligung ist „la plus explicite et
la plus formelle“

. Lamarmora hatte die Aufgabe,
eine Sin Umänderung des preußischen Cabinets
zu veranlassen. In Berlin findet er glänzende
Aufnahme . Daß er über eine Hofkutsche und drei
Ordonnanz - Ojficiere verfügte, in des Königs Schlaf¬
zimmer eingelassen wurde und bei Tisch zur könig¬
lichen Rechten saß , ist ihm ausdrücklicher Erwäh¬
nung werth . Doch über Italien hat der König
nie gesprochen . Hiezu war Baron Schleinitz be¬
stellt , mit welchim der Botschafter mehrmals con -
strüte. Schleinitz weiß, wie „unglücklich " Vcnetien
sich fühlt , und wenn Oesterreich zu einem „ Arran¬
gement" sich herbeilirße , so würde Preußen kein
Hinderniß entgegensteüen ; nur Rom sei „genante“ .
Lamarmora aber versichert , daß der Papst und der
König Jialiens die Stadt zur gemeinschaftlichenRe -
sidenz erwählen könnten .

Nebenbei besucht der General auch andere Diplo¬
maten , darunter den französischen Botschaster, Prin¬
zen von Latour d ' Auveran - . Tiefes Mißtrauen,
meldet er , herrsche in Preußen gegen Frankreich ;
der französische Bertrcter beklage sich über die feind¬
selige Haltung König Wilhelms ; derselbe (Latour
d'Auvergne) lebe indeß der Ueberzeugung, daß im
Falle eines Krieges zwischen Frankreich und Preu¬
ßen dieses außer Stande sei , Widerstand zu leisten .
„ Darüber "

, bemerkt der Italiener , „ wäre viel zu
sagen . " Lamarmora wollte sich mit dem National¬
vereine in Verbindung setzen, wagte aber keine offene
Schritte . „ Ein alter Freund"

, höherer Cavallerre-
Osficier a . D . , kommt ihm dalui zu Hilfe ; dieser
agrtirt der Georg B i n ck e für Italien mit gutem
Erfolge . Ein interessanter Brief des alten Freun¬
des (5. Februar 1861) prophezeit, daß nach Ablauf
eines Jahres des HauS der Hohenzollern an der
Spitze Deutschlands und Wilhelm I. Kaiser des
deutichen Reiches sei.

Selbstverständlich treibt Lamarmora auch Armee -
studren . „ Die preußische Armee leidet an dem Uebel-
stande, daß ihre Generale und viele ihrer höheren
Osficiere zu alt sind und der Armee kein sonder¬
liches Zutrauen nnflößen , zumal sie nie den Krieg
mitvemocht hoben . " Das System der Landwehr sei
durchaus verwerflich , was auch die Meinung des
besagten allen Freundes und aller preußischen Ossi
ciere sei . Lamarmora ist überzeugt , daß Preußen
ohne die italienische Allianz nie gewagt hätte , Oester-
reich im Jahre 1866 arzuarerfen . Ueber greifbare
Resultate seiner Berliner Mission weiß er wenig zu
berichten .

DoS zweite Capitil handelt von dem italienischen
Ministerium nach der September Convention 1864 .
General Lamarmora spricht darin von zwei Um¬
ständen, durch die er sich zur Annahme, daß Preu¬
ßen damals noch nicht auf eine italienische Allianz
abzielte, berechtigt glaubt̂

Er hatte das Feldlager von Chalons besucht,
wo sich der Kaiser Napoleon mit einer zahlreichen

Suite von preußischen Osficieren, darunter der
Kriegsminister Roon , befand. Die Art und Weise ,
wir diese Osficiere dem Kaiser entgegenkamen und
wie dieser sie empfing und auszeichnete , ließen ihn
glauben , Frankreich habe nicht allein Preußen und
Oesterreich die Invasion in Dänemark verziehen ,
der sich das Pariser Cabinet anfänglich mit Waffen¬
gewalt entgegenstellcn wollte ; es schien ihm viel¬
mehr , daß man nicht im geringsten verstimmt über
die Transactionen der beiden deutschen Mächte war.
Eines nur fiel ihm hei seinem zweimonatlichen Aus¬
fluge damals auf : daß nämlich die Festungen auf
deutscher Seite sich vergrößert und nach neuem
System modificirt hatten , während von französischer
Seite nichts geschah. Diese Sorglosigkeit Frank¬
reichs erschien ihm um so unerklärlicher, als ja der
französische Kaiser im Jahre 1859 den Krieg mit
Oesterreich bei Villafranca abbrach, indem er sich
aussprach» dazu durch die Rüstungen Preußens ge¬
zwungen zu sein, das ist- ' f .

'
, : >.chh befestig¬

ten Rhein bedroht hatte.
Ter zweite Umstand , der. Lamarmora glauben

machte , daß Preußen wenig geneigt war, sich mit
Italien gegen Oesterreich zu wrbünden , stützte sich
auf die Informationen, welche ihm Graf v . Launay ,
Gesandter des Königs in Berlin, von dem ersten
Tage an , als er dem äußeren Amte Vorstand , gege¬
ben hatte . Graf Laurray versicherte , daß , als eS
sich um den definitiven Abschluß eines Handelsver¬
trages zwischen Preußen und Italien handelte , das
Berliner Cabin - t sich weigerte, diesen zu unterzeich¬
nen , für den es doch früher ein lebhaftes Interesse
zu haben vorgab .

Wie soll mau , schreibt Lamarmora , ein solches
Vorgehen erklären ? Indem ich die auf diese Ange¬
legenheit einschlägigen Correspondenzen und Verhand¬
lungen , die sich im Ministerium vorfanden, zu Rathe
zog , mußte ich daran festhalten, vaß dem Grafen
Bismarck noch nicht der Moment , seine Politik be¬
züglich Italiens fi stzustellen , p .sstnd erschienen war.
Der Charactcr unserer Relationen mit Preußen mußte
natürlich von der Wendung abhängen, die seine
Verhandlungen mit Oesterreich nehmen würden : und
wie in den gegebenen Verhältnissen eine wenig wohl¬
wollende Zurückhaltung gegen uns der Preis von
wichtigen Zugeständnissen seitens dieser Macht sein
konnte , so konnte unter anderen Verhältnissen unsere
Allianz ein Mittel werden, um auf das Wiener
Cabinet eine Pression zu üben, oder sich zu ver¬
wahren , sobald Oesterreich seine Vorschläge zurück¬
weisen würde. Die Abwicklung der zahllosen Phasen ,
welche den Streitpunkt herberführten, der eine Allianz
mit Preußen und weiters den Krieg mit Oesterreich
zur Folge hatte , beweisen , daß jene Annahmen hin-
länglich begründet waren . Mittlerweile wurde das
Parlament in Turin eröffnet , um vor Allein die
wichtigste Frage der Uebertragung der Hauptstadt
zu discutiren , welche die Constquenz der September -
Convention war.

Lamarmora verwabrt sich bei dieser Gelegenheit
gegen den Vorwurf, der ihm seinerzeit wiederholt
gemacht wurde, als hätte er in seiner Rede, die er
im November 1864 hielt, und zwar in dem Schluß¬
sätze , eine Drohung gegen Oesterreich ausgesprochen.
Er sagte damals : „ Hätte ich gelegentlich mit dem
Kaiser von Oesterreich conferiren können , ich hätte
ihm Gründe eines wechselseitigen Interesses aus¬
einandergesetzt , die ihn best' mmt hätten , Venedig
abzutreten. " Er wollte damit nur auffordern, es
wäre zu überlegen , daß im Falle eines Bruches
zwischen Preußen und O -ffterreich Italien nicht ver¬
fehlt haben würde, auf die eine oder andere Weise
zum Besitze Venetiens zu gelangen, und daß Oester¬
reich ohne Venetien viel stärker gewesen wäre.

Besser , meint Lamarmora , als in Wien scheint
man in Berlin die Situation aufgefaßt zu haben,
auf die jene wenigen in der Kammer ausgesprochenen
Worte abzielten , weil Graf Bismarck, während er
seine Wachsamkeit in Wien und Paris verdoppelte,
bald darauf melden ließ, der Handelsvertrag würde
wieder ausgenommen, und bei jeder Gelegenheit
wiederholte, daß Italien und Preußen ein gemein-



schaftliches Interesse hätten , geeinigt zu sein und
miteinander zu gehen.

Das dritte Capitel bezieht sich auf die 1865 ein -
geleiteten Verhandlungen über die Abtretung Vme -
tienS . Lamarmora hegte den Gedanken , die Wiener
Regierung durch eine Geldentschädigung hiezu zu be¬
wegen , und benützte den Umstand , daß man , nach
Nigra ' s Versicherung , die Gasteiner Abmachungen
in Paris als ein Präcedenz von Schacher bezeich-
nete, dazu , um seine Vorschläge zu machen . Mit
der Ueberbringung derselben betraute ec einen Conte
M . . . Er lud denselben , da er ihm kün specielles
Beglaubigungsschreiben geben konnte, ein , M . selbst
möchte die Angelegenheiten , um wiche es sich in
Wien handeln könne, in sp c .clle Fragen zerlegen
und dieselben um die d . ei Gesichtspunkte : Financiel
les , Politisch - Administratives und Internationales
gruppaen . Neben jeden dieser Fragepunkte setzte
Lamarmora eine kurze und entschiedene Antwort hin .
Mit diesen vertraulichen Verhaltungsmaßregeln und
einem Briefe versehen , reiste derselbe gegen den 10 .
Ociobec nach Wien .

Ich reproducire hier , fährt Lamarmora fori , voll -
inhaltlich diesen von mriner Hand geschriebenen Brief ,
welcher dem Cvnte als Jnstmction zu dienen hatte ,
und will in kurzen Worten das Ziel bresr Mission
and - uter ; es galt einen letzten dwecten Versuch , um
ans friedlichem Wege von Oesterreich die italienischen
Besitzungen zu schalten , welche noch unter der Herr
schüft des Kaiserreichs standen . Und hier mutz ich
erklären , daß ich unter der Bezeichnung von italieni¬
schen B sitzungen außer Venedig auch den wahrhaft
italienischen Theil von Tirol verstanden wissen wollte .
An Trieft habe ich nie gedacht , wed - r damals noch
später , weil , selbst zugegeben , Triest sei der Sprache
und den Sitten nach mehr italienisch als deutsch,
die Interessen dieser Handelsstadt völlig an Deutsch¬
land gekettet sind . Zudem ist diese Stadt von sla -
vischen und deutschen Bevölkerungen umgeben , welche
mll dm Italienern nichts gemein haben und haben
wollen , als das , was den Handel betrifft , welchen
der cme wie der andere Theil möglichst lebhaft sehen
will , ohne daß sich die Jnteressm verwirren , welche
getrennt sind und immer so verbleiben werden . Wenn
Triest durch Zufall Italien anzehöcte , so wäre die¬
ser Besitz für unser Königreich voll Schwierigkeiten
und ernster Gefahren .

Aus den Antworten auf die erwähnten Frage -
Punkte geht hervor , daß Italien 500 MMMM der
österreichischen Schuld auf sich nehmen und 500
Millionen als Indemnität bezahlen , somit im Ganzen
eine Milliarde für Venetien erlegen wollte . Dafür
sollte alles unbewegliche Vermögen an Italien abge¬
treten werden . Gleichzeitig stellte die italienische Re
gierung den Abschluß eines Handels - und Schiff -
sahrtvertrages auf dem Fuße der meistbegünstigten
Nationen in Aussicht . Als wahre Grenze Italiens
bezrichnete Lamarmora den Jsonzo und meinte be¬
züglich Wälschtirols , da es zum deutschen Bund ge¬
höre , daher d . ssen Abtretung für den Augenblick un¬
möglich sei , sollte ein geheimer Speeialvertraz dessen
allmälige Abtretung erleichtern . Die Eiserne Krone
und der damit verbundene Ritterorden sollten bei
einer günstigen Gelegenheit , wie z. B . bei einer Hei-
rath zwischen den beiden regierenden Häusern , zurück ■
gestellt werden . Lamarmora hatte die Ueverzeugung ,
die Aussöhnung Italiens mit Oesterreich werde dem
Kaiser Napolmn großes Vergnügen bereiten .

Diese freundlichen Anträge verhinderten aber
Lamarmora nicht , auch die Eventualität des Krieges
in Betracht zu ziehen . Die Entrevue in Biarr .tz
ließ ihn erkenn n , daß der Kampf zwischen Oester¬
reich und Preußen unvermeidlich geworden war ; es
lag ihm daher sehr daran , zu erfahren , ob letzteres
die Hilfe Italiens benöthigen werde . Da machte
Bismarck plötzlich durch Nigra dem General La -
marmora den Vorschlag , mit dem Zollverein einen
Handelsvertrag adzuschließen , um die deutsche Be¬
völkerung für Italien zu gewinnen .

Lamarmora behandelt im vierten Capitel die Lage
Italiens zu Beginn des Jahres 1866 . Er consta -
tirt die Uneinigkeit der Parteien , von denen einzelne
entweder an keinen Krieg glaubten oder in eine
Allianz mit Preußen k .in Vertrauen setzten und aus
Ersparnisse drangen , während die gegenseitige Par¬
tei jede Reduction des Militär -Etats für gleichbe¬
deutend mit einem Verrathe an den der Erlösung
harrend m venetianischen Brüdern bezeichnete. Das
damals auf der politischen Bühne erscheinende Cabi¬
net Lamarmora befolgte eine Politik des Abwartens ,
und der Premier conftatirt zur Erklärung dieser
Haltung , daß Frankreich keine Lösung der vmetiani -
schen Frage gewünscht habe , bevor nicht die römische
eine Erledigung gesunden . Der Abschluß eines
Handelsvertrages mit dem Zollvereine veranlaßte
indessen nähere Fühlung mit Berlin und den Vor¬

schlag Bismarck ' s , daß Florenz und Berlin sich durch
geheime Gesandte in Rapport über die Eventualität
eines Kriegs mit Oesterreich setzen sollten .

Das fünfte Capitel behandelt die Mission des
italienischen Generals Govone an den preußischen
Hof , welche Mission auf preußische Einladung er¬
folgte . Lamarmora spricht über die einleitenden
Schritte mehrentheils nur aus dem Gedächtnisse , in¬
dem er sich weder von einzelnen Vorgängen Notizen
gemacht , noch Copie von jedem Telegramm behalten
hat . Die Idee eines Offensiv - und Defensiv - Ver -
träges schwebte Anfangs März , wo Lamarmora
seinen Emissär instrnirle , bereits in der Luft ; aber
es forderte ein ausgedehntes Geplänkel zwischen Bis¬
marck einerseits und Govone und Barral , dem ita¬
lienischen Gesandten in Berlin , andererseits , ehe ein
Resultat erzielt wurde . Mehr als eine Combiuation
wurde ausgestellt und siel zu Boden , ehe es zum
Abschlüsse des Vertrages kam . So schreibt Govone
m einer langen Depesche aus Berlin am 18 . März
1866 :

Graf Bismarck sormulirte hierauf seine Ansichten
dahin : In kurzer Zeit , in drei oder vier Monaten
zum Beispiel , die Frage der deutschen Reform , mit
einem deutschen Parlament gewürzt , wieder auf ' s
Tapet zu bringen ; mit diesem Vorschläge und mit
dem Parlamente eine Verwicklung heworzurufen ,
welche Preußen in Gegensatz zu Oesterreich bringen
werde . Preußen sei entschlossen, alsdann zum Kriege
zu schreiten , einem Kriege , gegen den Europa keine
Einwendung erheben könne , da es sich um eine große
und nattouate Frage handle .

Govone kommt nach ausführlichen Verhandlung : «
mit dem Grasen Bismarck zu folgendem Urthcilüder
die Sache :

Alles in Allem , Herr General , der Eindruck , wel¬
cher im Grasen Barral und mir von den Eröffnun¬
gen des Grafen Bismarck zurückblieb , war der , daß
Preußen , wenigstens für jetzt , fern von Kriegsge -
danken sei ; daß , wenn es ein Einverstäadmß mit
uns anzubahnen wünscht , bies - s , weil es sich auf
Eventualitäten bezieht , die in we' ter Ferne liegen ,
uns dermalen nicht Zusagen zu können scheinen , da es
nur darauf abziele , die directe Lösung der venetia -
rüschen Frage zwischen uns und Oesterreich zu durch¬
kreuzen, welche Lösung , wenn sie jemals sich dar -
bieten sollte , Eurer Excellenz um so annehmbarer
erscheinen wird , je weniger man auf die Aufrichtig¬
keit und Treue Preußens bei seinem Verlangen nach
derartigen Verpflichtungen , und vielleicht auch bei
seiner Einhaltung derselben , falls sie jemals eing -
gangen würden , zählen kann . Da ab . r der Graf
Bismarck irgend eine Uebereinkunft oder einen Ver¬
trag wünscht , wäre es auch nur ein solcher ewiger
Allianz und Freundschaft , und da ich versprach n
habe , hierüber an Euere Excellenz zu berichten , so
erwarte ich Ihre diesbezüglichen Befehle , so wie
andererseits entsprechende Weisungen , im Falle Euer
Excellenz irgend einer anderen der vom Grafen Bis¬
marck vorgeschlazenen Combinaüonen beitreten zu
sollen glau bt , die sich , wie folgt , zusammenfassen
lassen : Die Verpflichtungzuübernehmen , von nun ab
Preußen in der Entwicklung der deutschen Frage zu
folgen , wie sie vom Grafen Bismarck betrieben
werden wird , das heißt : eine Verpflichtung , welche
erst dann in Kraft treten würde , wenn die Entwick¬
lung bis zum wirklichen Zusammentritte des deut¬
schen Parlaments gediehen wäre . Dahingegen soll
die vmetianische Frage von Preußen solidarisch mit
der deutschen behandelt werden .

An die berühmte Erklärung des Wortes „ Diplo¬
mat "

, welche besagt : „ Ein Diplomat ist ein Mann ,
der zum Wohle seines Vaterlandes im Auslande
lügt "

, erinnert nachstehende Notiz Govone ' s , welche
in einem an Lamarmora gerichteteten „ Separat -
Briefchen " enthalten ist. Govone schreibt aus
Berlin :

Der Gesandte 2 * ** L***
, dem ich gleichfalls vor¬

gestellt wurde , befragte mich direct über die Solidi¬
tät des Florentiner Cabinets und wollte wissen , ob
ich mit einer Mission betraut sei . Ich antwortete :
Mit jener , die preußische Armee und ihre Bewaff¬
nung zu sehen . Worauf er bemerkte : Aber Preußen
hat Florenz Vorschläge gemacht ? Ich erwiderte , daß
ich davon ganz uno gar nichts wisse. Darauf sagte
er mir , daß man bei uns rüste , daß dies aber nicht
klug sei . Ich leugnete die Rüstungen und fragte
ihn meinerseits , ob Preußen nahe daran sei, Oester¬
reich den Krieg zu erklären . „ Ich kenne noch nicht
den Stand der Dinge , da ich erst seit Kurzem hier
bin "

, antwortete er , „aber ich glaube das nicht . "
Italien möge sich hüten , Preußen gegenüber Ver¬
pflichtungen zu über nehmen , weil es dann von diesem
im ersten günstigen Augenblicke im Stiche gelassen
werden würde . Dies die Meinung von 2 *** L***.

(Schluß folgt .)

Deutschland .
# Karlsruhe , 9 . Sept . Die Franks . Zeitung

warnt die schweizer „ Altkatholiken "
, sich nicht „ von den

Doctrinen des deutschen Altkatholikencongresses ein¬
seifen zu lassen. " Der Unterschied zwischen jenen
und den letzteren besteht nämlich darin , daß die
„ Altkatholiken " in der Schweiz , wenn auch noch
brutaler im Auftreten als selbige in Deutschland ,
doch in ihrer Art offenherziger zu Werke gehen .
Die „ Altkatholiken " in der Schweiz wollen jetzt schon
einen vollständigen Bruch mit der römisch - katholischen
Kirche herbeiführen und Michelis hat daher unter
ihnen einen so schweren Stand , daß seines Bleibens
auf die Dauer unmöglich werden wird . Ueber kurz
oder lang werden die „ Altkatholiken " in der Schweiz
völlig mit den Proteitanten in Lehre und Cultus
zusammenfallin und dann wohl auch äußerlich sich
vollständig mit ihnen v rschmelzen , da ein wirklicher
Grund für eine Sonderstellung unter diesen Umstän -^
den schwer erfindlich wäre . Dagegen sagt ein Cor -
respondent der Frankfurter Zeitung aus Zürich über
die „ Altkaihvliken " in Deutschland sehr treffend :
„Diese wollen vorerst ihre Kirche , Priester und Bi¬
schöfe vom Staats anerkannt und dotirt , ihre An¬
sprüche auf katholisches Kirchenaut gewahrt wissen,
— und zwar dies Alles unter dem Rechtstitel , daß
sie die einzig ächten Glieder der Kirche sind , wie
sie bis zur Verkündigung des Unfehlbarkeitsdogma
beschaffen war ; dann erst , wenn sie warm und sicher
im Besitz dieser katholischen Erbschaft gebettet sind ,
wollen sie an 's Reformiren von Dogma und Cul¬
tus gehen .

" Kann mau schärfer die Bestrebungen
dieser Sekte verurtheiien , als es hier , ohne es in
diesem Maße zu beabsichtigen , geschehen ist ! Eist
Geld und Gut und hernach die Maske herunter ,
— eine prachtvolle Parole !

Ans Freibmg , 7 . S ?pt . , wird der „ Neuen Bad .
Landesztg . " geschrieben : „ Heute fand dahier eine
Zusammenkunft von Vertrauensmännern der demo¬
kratischen Partei aus allen Theilen des Landes
statt , in welcher ein Programm für die bevorstehen
den Landtagswahlen entworfen und genehmigt wurde .
Dasselbe wirb sofort gedruckt und den Gesinnungs¬
genossen zur Genehmigung und Beachtung unter¬
breitet werden . Man hofft und erwartet eine größere
Rührigkeit innerhalb der Partei . "

X Baden , 8 . Sept . Die Nachricht von der Ab¬
lehnung Lameys soll richtig sein, nun mögen die
Herren Nationalliberal ! n wieder ihre Noch bekom¬
men . — Im Augenblicke sammelcn die Allka¬
tholiken Unterschriften , um zu erfahren über was
für Kräfte sie verfügen können ; auch ein Kindlein
soll schon seit einigen Wochen aus die „ altkatholische "

Taufe warten . Es wundert uns , daß der Telegraph
darüber noch nicht berichtet hat .

X X Pforzheim , 9 . S pt . Mit Rücksicht auf die
zunehmende Verbreitung der Cholera wurden auch
im diesseitigen Bezirke , wie anderwärts , alle Vieh¬
märkte , Jahrmärkte , Kirchweihfeste und überhaupt
alle Veranstaltungen zu größeren Ansammlungen
von Menschen bis auf Weiteres verboten . — Fer¬
ner macht unser „ Gesundhritsrath " bekannt , daß er
in hiesiger Stadt eine Prüfung der in den Wirth -
schaften verabreichten Getränke vornehmen lassen
und die Namen der Wirthe , bei welchen mangel¬
hafte , verfälschte oder verdorbene Getränke vorge¬
sunden werden , veröffentlichen werde . Falls diese
„ Maßregel gegen die Cholera " mit der nöthigen
Energie und Rücksichtslosigkeit durchgcführt wird ,
wird der Gesundheitsrath dem Publicum sich zu
großem Danke verpflichten . — DieWahlmänner -
Wahlen finden hier vom 19 . September bis
10 . Oktober statt . —

Stuttgart , 8 . Sept . Der „ Staatsanzeiger " ent¬
hält einen Mimstertalerlaß , nach welchem das sog.
Cannstatter Volksfest in diesem Jahre , im Hinblick
auf die Gefahr der Einschleppung der Cholera ,
unterbleiben soll.

München , 9 . Sept . Der Kronprinz des deutschen
Reiches hat die ihm für die Inspektionsreise in
Bayern von dem Könige angedotenen Hofequipagen
und Pferde dankend abgelehnt .

München , 9 . Sept . Das Ober -Appellationsgericht
hat die Nichtigkeitsbeschwerde der Adele Spitzeder
als unbegründet verworfen . Das Schwurgerichts «
urtheil hat demnach Rechtskraft .

Fürth , 9 . Sept . Gestern Abend ist die Brücke
zusammengestürzt und sind dabei etwa 50 Personen
verwundet und mehrere sofort getödtet worden .

Nürnberg , 9 . Sept . Wie der „ Correspondent "

mittheilt , bestätigte der König das TodcSurtheil ge¬
gen die beiden des fünffachen Raubmordes überführ¬
ten Marchner . Die Hinrichtung findet Freitag statt .

i
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Kankfnrt , 8 . Sept . Im Gegensätze zu den jüngst
sogcr durch officiöse Correspondenzen verbreiteten
Nachrichten , versichert da - „ Deutsche Wochenblatt " ,
daß sich in den Berathungen des preußischen Staats -
Ministeriums , welche während der Berliner Sieges «

feier stattgefunden haben , eine vollständige Ucder -

einstimmung der leitenden Minister kundgegeben habe .
Die uns heute gewordene Meldung , daß Graf Roon
in Thüringen ein Gut gekauft , deutet in der That
eher auf einen baldigen Rücktritt des gegenwärtigen
Ministerpräsidenten , als auf ein Sinken des Ein¬
flusses , welchen der Herr Reichskanzler nach wie vor
auf die innere und äußere Politik ausübt . Ucber
die Berathungen der kirchlichen Frage in der letzten
Ministercouferenz sagte das „ Deutsche Wochenblatt " :
„ Es mußte dem Herrn Cultusminifter ohne Zweifel
erwünscht sein , dem sich immer schärfer zuspitzenden
Conflict gegenüber sich der Uebereinstimmung mit
dem Gesammtministerium versichern zu können und
ds-s soll denn auch durchaus geschchen sein.

" Ebenso
iD wie das genannte Blatt hört , die Frage der
staatlichen Anerkennung des altkatholischen Bischof
Dr . Reirkms zur Sprache gekommen und nach dem,
was schon früher über die Absichten der Regierung
verlautet , namentlich aber nach dem bekannten
Urtheil des Obertribunals , hinsichtlich der rechtlichen
Stellung der Altkathobken dürfte diese Anerkennung
demnächst erfolgen . (Frkf . Ztg .)

L erlin , 7 . Sept . Für den König von Italien
' erden Gemächer im königlichen Schlosse eingerichtet .

Fürst Bismarck , der heute der Feier der silbernen
Hochzeit seines älteren Bruders , Landrathes des
Naugarder Kreises , beiwohnte , wird Ende nächster
Woche aus Pommern zurückerwartet , da er den
König Victor Emmanuel hier begrüßen und dann
nach Lauenburg reisen will . Natürlich erdbckt auch
die „ Spen . Ztg . " in dem bevorstehenden Besuche
des Königs Ehrenmannes em Ereigniß von hoher
politischer Bedeutung . „ Im vorigen Jahre, " so
läßt sich das Blatt vernehmen , „ wurde das intime
Einverstäudniß der drei Kaiser in Betreff ihrer
Auffassung der allgemeinen politischen Lage Europa ' s
befestigt ; in diesem, so hoffen wir , werden die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem Qui -
rinal und Wien , zwischen Italien und Demsch -
land eine Kräftigung erfahren . " Und doch diese
stete Angst vor dem Jesuitismus und Uitramomw
nismus ! In engster Fnundschaft und Bundesgenos -
senschaft mit Rußland , Oesterreich und Italien le
bend , erschrecken unsere Gouvernemeutalen und Na¬
tionalliberalen immer noch vor dem Gespenst des
Jesuitismus , trotzdem ihren Hetzereien die Austr - i -
bung der armen Jesuiten und der ihnen „ verwand¬
ten " Orden aus Deutschland gelungen ist. Aber
die „ Spen . Ztg . " scheint selbst nicht so recht von
der Wahrheit ihrer Worte durchdrungen zu sein,
weil es sich sonst wieder nicht begreift , wie bloß
ein Aufsatz in der österreichischen Militärzeuung
„Kamerad " sie so sehr in Unruhe versetzen konnte .
Etwas nüchterner sieht auch die „ Nat . - Zrg . " den
Besuch Victor Emmanuel 's an . Im Großen und
Ganzen hat dieses Blatt zu den Italienern wenig
Vertrauen , da sie sich dis jetzt uns gegenüber wan -
kelmüthig und undankbar erwiesen haben . Aber
doch erblickt sie gern in der Reise des italienischen
Königs nach Wien und Berlin eine Bürgschaft dafür ,
daß die einseitige Anlehnung an Frankreich seit
Cavour 's Tode nunmehr aufgegeben werden soll.
Was Fürst Bismarck dazu vertragen kann , um
Italien für einen möglichst engen Anschluß an
Preußen zu gewinnen , wird gewiß geschehen ; aber
die Frage bleibt doch, ob die Besorgniß vor dem
französischen Nachbar die italienischen Politiker nicht
von einer gar zu ostensibelen Intimität mit uns ab¬
halten wird . Jedenfalls täuscht man sich h :er ge¬
waltig , wenn man glaubt , Oesterreich werde dem
Berliner Cabinet und der italienischen Regierung
die Hand zur Bekämpfung des Papstthums bieten ,
wie man das hier lebhafter als je wünscht und be¬
reits ganz offen ausspricht . Solche und ähnliche
Vorstellungen mögen zum Theil wohl der Fiction
entspringen , daß die Kircheopolrtik unserer Regierung
sich des vollen Beifalles auch der Mehrheit der
Römisch Katholiken in Deutschland erfreue , und des¬
halb auf einen baldigen Sieg mit Bestimmtheit zu
rechnen habe . Um dieser F ction einen gewffstn
Halt zu geben , hat man jetzt das Adressenwesen in
Scene gesetzt , dessen Werth bei andern Gelegt nhei -
ten so entschieden verläugnet worden ist. Aus dem
selben Grunde schreibt ferner die „ N . A . Z . " , daß
die katholischen Deutschen in ibrer unendlichen Mehr¬
heit mit ihren evangelischen Vaterlandsgenvssen den
Sedantaq ehrend und festlich begangen haben . Un¬
ter den Wenigen seien allerdings Mitglieder des
deutschen Adels , welche an diesem Tage dem Vater¬
lande den Rück - n gewendet , ja sogar die Einladung

ihres Königs und Herrn in demonstrativer Weise
abgelehnt hätten . Das officiöse Organ richtete die¬
sen Vorwurf augenscheinlich gegen den Adel West¬
falens und der Rheinprovinz , welcher bekanntlich ,
nach Zeitungsberichten , die Einladung zur Enrhül -
lungsfeier abgelehnt haben soll . Aber diese angeb¬
liche Thatsache scheint, laut dem officiösen „ Deut¬
schen Wochenblatt " , eine Erfindung zu sein, da die
rheinisch - westfälischen Malteser in Wirklichkeit drei
ihrer Mitglieder zu der Feier abgesendet haben ,
also gerade so viele , als mit einer Einladung be¬
ehrt worden waren . Wie man der „ Schl . Ztg . "

schreibt , erfreuten sich bei der Hoftafel am 2 . Sept .
die mit dem Herzog von Ratibor ausgetretenen
schlesischen Malteser eines besonders gnädigen Em¬
pfanges . „ Vielleicht nicht ganz ohne Absicht waren
ihre Plätze in der Nähe der königlichen Tafel ge¬
legen , während die Deputaten der ultramontanen
Majorität dieser Auszeichnung entbehren mußten .
Nicht nur Se . Majestät , sondern auch die Kaiserin
und die Kronprinzessin ließen sich die ihnen noch un¬
bekannten Ritter vorstellen , und zeichneten sie durch
längere Unterhaltung aus , wobei die Kaiserin u . a .
dem Grafen Arco die Bemerkung machte , daß er
der erste preßffche Arco sei, der bei Hofe erschienen
wäre . " (K . V . Z . )

Berlin , 8 . S ; pr . Der Zeitpunkt der Ankunft
des Königs von Italien ist, wie der „ Spener ' schen
Zeitung " zuverlässig mitgetheilt wird , aus den 22 .
d . M . festgesetzt. Las genannte Blatt fügt hinzu ,
der Besuch des Königs Victor Emanuel sei aus
völlig eigner Anregung in Aussicht genommen und
dem Kaiser angekündigt worden und werde als er-
sreulich . s Anzeichen begrüßt ; der König dürfe herz¬
lichen Empfanges vom kaiserlichen Hofe versichert
sein.

Storchnest , 4 . Sept . Dem „ Kmyer Poznanski "

geht folgende Mittheilung zu : „ In der hiesigen
Drmenten -Anstalt fand gestern die zweite Exemtion
statt . Die bei der Exemtion vom 14 . August mit
Arrest belegten vier Mastschweine und ein alter Wa¬
gen sind in Folge der Protestation des Geistlichen
Brzezinskr (des Directors oer Anstalt ) als Eigenthum
der Anstalt derselben zurückgegeben wordm , dafür
wurde aber der Geistliche B . selbst gepfändet . Der
Executor , welcher m Begleitung des Ortsdürgec -
Meisters erschien, erklärte sofort zu Anfang , daß er
nach der Instruction des Landrathes alles in der
Wohnung des Geistlichen Brzezinskr Befindliche , Mit
Ausnahme der Bücher , zu pfänden habe , wenn der
Letztere nicht sofort die ihm vom Obe ? Präsidenten
wegen Ungehorsams gegen die neuen Gesetze aufer -
legte Geldstrafe von 100 Thlr . zahle . Der Geist¬
liche B . bezahlte die 100 Thlr . nicht und in Bezug
aus die angeordnete Executron berief er sich auf das
Gesetz vom 30 . Juli 1853 , nach welchem man in
seiner Wohnung nichts pfänden könne, da alles in
derselben Vorhandene zu den unumgänglichen Be --
dürstiissen seines Stand .. s gehöre . Trotz dieser Prote -
ftaüon verlangte der Execntor von dem Geistlichen
B . die Angabe der ihm gehörigen Sachen und nach
Durchsicht der Zellen und aller in denselben befind¬
lichen Verschlüsse belegte er folgende Sachen mit
Arrest : 1 . einen Arbeitstisch , 2 . zwei kleine Tischchen,
3 . einen Stuhl mit Strohgefl - cht , 4 , ein Paar Bein¬
kleider , 5 . einen Sommerstaubmantel , 6 . eine in
einem Tischchen befindliche Baa ; summe von 20Sgr .
11 Pf . nahm der Ex cutor an sich. Die Sachen
wurden auf 10 Thlr . taxirt und zu deren öffentlichem
Verkauf ein Termin aus den 17 . d. angesrtzt . " Dre
gegenwärtig zur Storchnester Demeritenar .statt gehörige
ehemalige Ftanztscanerkirche soll , dem Vernehmen
nach , von der dortigen evangelischen Gemeinde be¬
ansprucht werden und die hierauf bezügliche Agita¬
tion im besten Gange sein. Die „Spm . Ztg . " be¬
merkt zu der Ex >cutwns Geschichte : „ Da es beiden
Manövern des Herrn Geistlichen Brzezinski offenbar
darauf abgeflhen ist, die Staatsgewalt und die Ge¬
setze vor der Bevölkerung lächerlich zu machen , so
kann man doch einfach von dem Recht des § . 8 des
Gesttzes vom 12 . Mai Gebrauch machen und die
Demerrtenanstalt schließen. " Herr B - zezinski besitzt
nichts , als emige Bücher , ein paar alte Möbel , einen
Sommerstaubmantel , ein Paar Beinkleider und die
Baarfumme von 20 Sgr . 11 Pfg . , alles zusammen
im Welch von 20 Thalecn . Er läßt sein Eigen -
thum pfänden , duldet aber nicht , daß man das
Eigenthum eines Anderen beschlagnahme . Das
Hecht nun nach Hrn . Dr . Wehrenpfennig , offen¬
bar daraus ausgehen , die Staatsgewalt und die Ge¬
setze vor der Bevölkerung lächerlich machen .

"
Weder Hr . Brzez nrkr noch die Staatsgewalt mit
all ' ihren Gesetzen kann einen Sommerstaubmantel
in ein Mastschwein veewandeln ; Hr . Dr . Wchren -
Psenmg kann es vermuthlich auch nicht .

Ausland .
Wien , 6 . Sept . Wir stehen plötzlich mitten in

einem Conflict Mt der Pforte . Die ottomanische
Regierung war schon unzufrieden ob der Art des
Empfanges , welchen die Fürsten von Montenegro
und Rumänien hier fanden . Als nun der Fürst
von Serbien seinen Besuch ankündigte , erbot sich der
türkische Botschafter , den Fürsten als einen Vasal¬
len der Pforte dem Kaiser vorzustellen . Das lehnte
Graf Andrassy ab . Der Botschafter berichtete da¬
rüber nach Constantmopel und erhielt den Befehl ,
vor der Ankunft des Fürsten abzureisen . Nun
wurde zwar Fürst Milan nicht ganz als Souverain
empfangen , da ihn weder der Kaiser noch ein Erz¬
herzog am Dampfer begrüßte ; aber der Kaiser nahm
doch seinen bittet ; n Besuch entgegen und erwiederte
diesen Besuch . Jetzt ist es sogar zweifelhaft gewor¬
den , ob der ottomanische Bo -schaster zunächst hier¬
her zurüäkchrt ; denn der Sultan erachtet sich per¬
sönlich in seiner Würde gekränkt . Die Beziehungen
zwischen Oesterreich - Ungarn und der Pforte sind
überhaupt seit einiger Zeit gespannt , insbesondere
seitdem das Wiener Cadinet begann , sich für die
Anschlüsse der serbischen Bahnen zu interessiren .

(K . V . Z .)
Rom , 9 . Sept . Der König wrrd , so versichert

die Nazione , am 16 . d . M . abrcisen , bis zum 21 .
in Wien und bis zum 26 . in Derlin verbleiben .

Madrid , 8 . Sept . Die in der heutigen Cortes -
sitzuug rmtgetheilte Ministerliste weist eine Modifica -
üon insofern auf , als Gil Berges das Ministerium
der öff - ntlichm Arbeiten , Delrsio die Justiz , Oreiro
die Marine und wtcrinusüsch auch den Krieg über¬
nimmt . Castelar , beim Eintritt mit dm Ministern
beifällig begrüßt , nahm das Wort zu einer längeren
Rede . In derselben erklärte er , daß er zwar die
Förderalivrepuvlik repräsentire , über allem aber die
Landeseinheit stehe, und entwickelte sodann das Pro¬
gramm der Regierung , indem er sich gegen die De¬
magogie ausspricht , die Unterstützung aller Liberalen
gegen die Carlisten fordert , zur Wieder Herstellung
der Disciplin in der Armee die Kriegsartikel aus ' s
strengste aber ohne Grausamkeit anwenden zu wollen
erklärt , die übrigen Reformen aufzählt und betont ,
daß Europa die spanische Republik nun anerkennen
werde , wmn dieselbe den Gesetz » Gehorsam ver¬
schaffen könne. _

Handelsbericht.
Mannheim , 7 Sept . (Getreidebericht .) Trotz d . r zum

beginn der verflossenen Woche an dem Londoner Markte statt¬
gehabten abermaligen Preissteigerung für Warzen blieb unser
Markt ziemlich ruhig und unverändert . Wir notiren : guter
Waizen , russischer fl . 17 "

, « — 18 ' s , norddeutscher 18 ' / 2 —19 ,
Californischer 19 und darüber , amerikanischer Sommerwaizen
18 ' ,s — *> «, Roggen russischer französischer fehlt , Gerste ,
Brauwaare 13 -, « - ' / *, Alles per 100 Kil . Hafer fl . 5 .36 - 30
per 50 Kil . ( Frkf . Ztq .)

Nürnberg , 6 . Sept . (Hopf - n .) Es kamen bis jetzt aus
ve - schiedenen Bezirken ca . 100 B . zur Stadt , welche entspre¬
chend conservirt 60 — 66 fl . , Hallertauer ohne Siegel 68 — 70
fl . , prima Badische und Württemberger in Kleinigkeiten 66 —
70 fl . erziel en konnten . Im Allgemeinen war das Geschäft
in der heute beendeten Woche lebhaft zu nennen ; cs sind ca .
400 B . durch den Markt gegangen . Heutige Notirungen sind :
Marktwaare prima fl . 68 — 62 , do , sccunda 54 - 56 , do . tertia
und geringe 48 — 52 , Württemberger prima 70 — 75 , do . se-
cunda 66 — 68 , Badische prima 70 — 75 , do . sccunda 62 — 68 ,
Hallertauer Siegel 70 — 75 , do . 66 — 68 , do . sccunda 60 — 61 ,
Aischgründer prima 60 —66 , Altmärkcr 38 — 45 fl.

Literarisches .
Die Verlagshandlung von Franz Kirchheim in

Mainz bringt Ende Oktober die erste Lieferung einer neuen
sehr vermehrten und um gearbeiteten Ausgabe von „ Hunga -
rr ' s Musterprcdigten der katholischen Kanzel¬
beredsamkeit Deutschlands " zur Versendung . Jeder
Band , ca . 60 Predigten enthaltend , wird in vier monat¬
lichen Lieferungen L 8 — 9 Druckbogen compressen Satzes zum
Preise von nur 42 kr. rhein . erscheinen . Das ganze Werk
wird aus 26 Bänden bestehen , die Subscribenten verpflichten
sich jedoch nur zur Abnahme von je einer Abtheilung , als
„ Festpredigten " — „ Predigten auf Feste derHeiligen " — Pre¬
digten aus alle Sonntage des Kirchenjahres . — Marienpre¬
digten . Gelegenheitspredigtcn . Wir wünschen diesem groß¬
artigen Unternehmen den besten Fortgang und Unterstützung
von Seiten des Hochwürdigen Klerus . Das Werk wird ei¬
ner jeden Biblothek zur Zierde gereichen .

Aufruf !
Heute Nacht hat ein entsetzliches Brandunglück unsere Stadt

hcimgesucht . Ungefähr 50 Gebäude wurden ein Raub der
Flammen . Der Schaden beträgt mehr als zweimalhundert
Tausend Gulden .

Die Beschädigten stehen sämmtlich im besten Rufe und viele
sind nicht versichert .

Unterzeichnete erlauben sich deßhalb edle Menschenfreunde
um Unterstützung für die hart Beschädigten zu bitten .

Jede , auch die kleinste Gabe wird mit Dant angenomen .
B e n s h e i m , 8 . September 1873 .

v . Gries , Bürgermeister . Müller , I . , Rentner . Graf
v . O t t i n g . F r e i h e r r A . v . R o d e n st e i n . S i ck i n g e r ,

D ; can .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Dr . Fe rd . Bis sing .
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Bekanntmachung .
Das Großherzogliche Bezirks - Amt hier hat zur Verhütung des Ein -

schleppcns der Cholera auf Grund des §. 85 des Pol .-Straf- Gesetzes die Ab¬
haltung des auf Dtontag den 18 . Sept . d . I . fallenden Viehmarktes
hier untersagt , was hiermit zur allgemeinen Kenntmtz gebracht wird .

Ettlingen, den 6 . September 1873 .
Das Bürgermeistr -Amt

A. Schindler .

Pensionat
der Schwestern christlicher Liebe aus Schloß Gu¬
tenberg bei Balzers, Fürstenthum Liechtenstein.

Die Gewogenheit Sr . Durchlaucht des Fürsten von Liechtenstein hat den
oben Genannten die Verlegung der von ihnen geleiteten höheren Töchterschule
— Paderborn — Filiale Constanz — von Constanz nach dem fürstlichen Schlosse
„ Gutenberg " bei Balzers , zwei Stunden oberhalb Vaduz, ermöglicht.

Denjenigen Eltern , welche unsere Constanzer Anstalt kennen und uns
ihre Töchter anzuvertrauen geneigt find , geben wir die Nachricht, daß der
Winterkurs am 13 . Oktober begrünt,

'
mit der Versicherung , daß der An¬

stalt alle Vortheile , der en sie in Constanz theilhastig war , geblieben sind und
daß sie durch die Lage des fürstlichen Schlosses m prachtvoller Gegend und die
den Kindern gewordene , reichlich benützte Gelegenheit , jede nicht für Studien
bestimmte Minute im Freien zuzubringen , erheblich gewonnen hat . Für eine
sorgfältige , christliche Erziehung , gute Pflege, giündlicheu Unterricht rm Deut¬
schen , m Sprachen und in der Musik wird gewissenhaft Sorge getragen . Die
Conversationssprache ist die französische. Auch wird auf Verlangen einzelnen
Zöglingen Anleitung zu häuslichen Arbeiten und zur Führung des Hauswe¬
sens gegeben. Nichlkennern des Instituts sind die Herren Kreisgerichtsraih
Baumstark in Constanz und Kaufmann Jakob Lindau in Heidelberg Auskunft
zu ertheilen bereit.

Abonnementlepreis jährlich 280 fl. ö . W . — Prospecte verabfolgt jeder¬
zeit bereitwilligst Die Oberin .

Cholera - Präservative . 3 .2

Bewährtes Mittel gegen dieselbe versendet in Flacon gegen Nachnahme
von 30 Kreuzer die Neubauer

’sche Apotheke
in Heilbronn .

Höchst tntcrcffcnt für Brmlcreibesitzcr !!
Die von mir leibst erfundenen , bis jetzt in mehr als tausend Brauereien als praktisch

bewährt eingesührten 18 Stück

Wrauer -Hleceple.
Betreffend : Sichere und billige Klärmittel ohne Hausenblase, Gelatine , Gallerte

und Eiweiß .
Kohlensäure entwichene Biere total aufzuhelfen ohne Anwendung von

doppeltkohlensaurem Natron oder Kräuselbiere .
Mehrere Recevte , um Bier feines Aroma (Bouquet ) zu geben. Wiener Preß¬

hefe - Fabrikation , branneBiechefe zu entbittern , solche schön weiß herzuftellen
so daß sie sich als Preßhefe eignet .

Germ , Hefenansatz , auch Zeug genannt , in doppelter Stärke
darzustellen , Schutz gegen wilde , falsche Währung , befördert kraftvolle Biergährung , wodurch
man schöne , gesunde und Helle Biere erzielt .

Zeugnisse, Dank und Belobungsschreiben können von mir im Hunderte nach vorge¬
zeigt werden , und leiste ich allein nur für die Aechtheit meiner Origin al - Recepte
Garantie .

Sämmtliche Recepte versende in gedruckten Formularen gegen Einsendung von nur
4 Thlr . Man hüte sich vor Nachpfuschern.

Ebenso empfehle ich mein eigenes Fabrikat

Haselrmßholz -Späne,
vorzügliches Klärungsmittel für Biere , hauptsächlich anwendbar zum Brauen neuer

Biere , per Etr . = 50 Kilo , erlasse ä 2 Thlr . = 3 fl . 30 kr.
Die Erpedition dieses Blattes ist ermächtigt , Bestellungen für mich entgegenzunehmcn

und bitte , Bestellungen an dieselbe zu richten.
Amtliche Urkunde ü b e r 2 00 v o r z ü g l i ch st e Z e u g n i s se ist bei der

Expedition ds . Bl . einzusehen .
7 Benedikt Jäger , Brau Chemiker,

M e n g e n , (Württemberg .)

Sekanntmachung.
Packetsignaturen betreffend.

Zur Signirung der Packete werden von einzelnen Absendern jetzt häufig
Titelschilder in Anwendung gebracht, auf welchen die Firma des Absenders
mit so großen Buchstaben vorgedruckt ist , daß die handschriftlich hinzugefügte
Adresse des Empfängers dagegen fast verschwindet. So erwünscht es zwar
ist, wenn auch der Absender auf der Signatur des Packets seinen Namen und
Wohnort angibt , so dürfen diese Angaben doch nicht die Uebersichtlichkeit der
Adressen beeinträchtigen, da es sonst leicht Vorkommen kann , daß während der
Beförderung des Packets Verwechselungen entstehen.

Im eigenen Interesse des Publicums wird daher ersucht , die Bezeichnung
des Absenders auf den Packeten mehr in den Hintergrund treten zu lassen und
dagegen die Angabe des Namens und Wohnorts des Empfängers, auf welche
es bei der Beförderung hauptsächlich ankommt, mehr hervorzuheben.

Kaiserliches General - Postamt.

lerloosung
Amtlich genehmigte

einer onjtrmye.
Unterzeichneter verfertigte vor einigen Jahren eine Monstranze von 75

Cim . Höhe und 40 Ctm . Breite, mit etwa 400 feingeschliffenen Steinen be¬
setzt , nebst 6 Figuren : Christus als Lehrer, Madonna und die 4 Evangelisten
darstellend. Sechs daran befindliche Aehren sind mit nachgemachten Diamanten
besetzt. Die Monstranz ist in allen Theilen reich in Ornamentik , von reiner
und schöner Arbeit und guter Vergoldung. Dieselbe ist gerichtlich geschätzt zu ,
650 fl.

'
M.

Constanz, rm Mai 1873 .
R. Hoz , Bijoutier, Fischmarkt Nr. 800.

Der Verfertiger hat der Expedition dieses Blattes 50 Stück Loose L 1 fl.
zum Verkauf übergeben und sind dieselben nun abgesetzt . Da Herr Hoz aber
noch 100 —200 Srück Loose unverkauft hat, so ersuchte er uns ihm zum Ver¬
kauf von weiteren 50 Loosen behilflich zu sein , wozu wir gerne bereit sind.
Etwaige Liebhaber wollen sich deßhalb gefälligst an uns wenden.

Karlsruhe , den 1 . August 1873 .
Expedition des Bad. Beobachters .
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in Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich , Fortner rc . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgenden Größen und Preisen :

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen .
106 „ ,, 350 „ „ „
87 ,, 240 „
68 „ „ 180 „
ö7 „ „ 120 „ „ „M qnff ft ft ft ft

Stationen (Oelfarbendruck) :
80 Cent , hoch , 115 Thlr . mit Rahmen .
45 „ „ 60 „ „ „
83 „ „ 40 „ „ „

Die hier angeführten Maße sind Bildergrö¬
ßen mit entsprechender Breite . 2/ s der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na -
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro¬
bestationen und die besten Referenzen von
hochw . bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zngestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä -
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar - und andere Heiligen - Bilder
schnellstens effectuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

Krombach, Maler,
München , Müllerstraße 48/0.

Ieuerfeste Kaffen
mit eigenem Patent , in Schrank - und Möbel¬
form , sowie Gartenmöbel in großer Aus¬
wahl empfiehlt

Caspar Strack,
(5532 ) Freiburg i/B .

ln
Die (toll. M -KöriW

V16 Tönnchen ä fl . 3. empfiehlt
W . Grimm,

Lange ft raße 19 .

Eheschließungen.
8 . Sept . Albert Mayer von Diersburg , Leh¬

rer , mit Emma Buchte von Epfen-
hofen.

Geburten .
4 . Sept . Friedrich Wilhelm Albert , Vater

Georg Staiger , Reiseprediger .
4 . „ Sofie , Vater Martin Weber , Post¬

schaffner.
5 . . „ Karl Leonhard , Vater Leonhard

Dämmert , Kammerdiener . ■<*
6 . „ Anna Wilhelmine , Vater Wilhelm

Barth , Mechaniker.
6 . „ Emil , Vater Johann Reichert , Wag¬

ner .
7. „ Otto Emil Manfred , Vater Josef

Glück, Hofmusikus .
Todesfälle .

5 . Sept . Franz , Vater Maurer Reis . 1 M .
22 T .

6 . „ Bertha , Vater Schreinermeister Koh¬
lenbecker . 4 I . 6 M .

6 . „ Clara , Vater Assistent Kerner . 2 T .
6 . „ Mina , Vater Kaufmann Barth . 2 T .
7 . „ Joscfine , Vater Steinhauer Six .

1 M . 25 T .
7 . „ Marie Freihofer , Dienstmädchen,

ledig . 22 I .
8 . „ Luise, Ehefrau des Bäckermeisters

Pöß . 40 I .

Cours der Staatspapiere . Frankfurt , 9 . September.

1;/ ;■
Staatspapiere .

Preußen 4- /2 °/o Consol. Oblig .
pr . comptant .
104 -/2 G Rußland 57 ° Obligationen v. 1872 943/ , P

4 ‘/2 °/o do . 10 : G Belgien 4 -/2°/° Obligationen — G
: 4°/o do. 97 - ,4 G Schweden 4 -/2°/° Oblig . in Thaler 97 G
; ■ Baden 5°/° Obligationen 1037 » G Schweiz 4 -/2°/° Eidgenofiensch. -Obl . i . Fr . — b

ü i 4 -/2°/o do . — G 4 -/ 27 ° Berner Obligationen 97 - 4 b
V-! 1, 4c/o dv. 957 , b N .-Amerika 6°/° Bonds 1882r v . 1862 97 3/ 4 G

3 -/2 °/o do . v. 1842 90 -, , G 6°/° „ 1885r v. 1865 99 -/ , G
<■t - f Bayern 5"/» Obligationen — G 5°/° „ 1904r -74° 1864 96 G !
. j 47a7 ° » (Zins ijähr .) 101 -/4 G Spanien 3°/° neue Schuld von 1869 17 - 2 Gi

47 ° - „ Ijähr . 96 3/4 G Frankreich 57 ° Rente . Fr . zu 28 kr . 90 3
, 4 G

Württemberg 5°/o Obligationen - & do . leere. — b
- 1 47- °/° * 1( 07 , G Aktien und Prioritäten ..
l !' 47 ° 96 P Badische Bank , 200 Thater 11074 G
. Nassau 4 -/2°/o Obligationen 96 3

,4 P 3°/° Frankfurter Bank , fl . 500 149 b
t: 3 7° 7 - do . 94 G 4 °/° Darmstädter Bankactien , fl . 250 4Id ' /, G

Lachsen 5 °/« do. 105 -/, G 37 ° Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr. 1012 d
« otha 57 ° do. 1003/4 G

101 - 4 P
99 -/4 P

5°/° do . Creditacüen , fl. 160 248 -/2 b
Gr. Hessen 5°/» do . Stuttgarter Bank 91 P

| 4°/» do. 5°/° Elisabethbahn , fl . 200 228 b

v Oesterr. 57° Silberrente Z . 4 '/«7° 65 - 4 b 5°/° Rudolphsbahn , fl . 200 168 P
4°/» Papierrente Z . 4 -/-°/ , 62 -/4 4°/° Ludwigshafen -Bexbacher-E . fl. 500 - P

do. do. — G 4 -/ 27 ° Bayerische Ostbahn , fl . 200 118 ' /, b
57 ° Ung .E .-B .-Anl . 1868 737 , b 47 ° Hessische Ludwigsbahn , Thlr . 200 — b

1 Rußland 57 ° Oblig . v. 1871 — b 5°/° Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 354 ' /, b |

5> Oefierreichische Südbahn -Priorit .
3°/o do . do .
5° ,o Elisabeth , Coupon i . Silb . I . Em .
&°/o do . do . 2 . Emifi .
5°/o BöhmischeWestbahn, 1863 , 300 fl .
37 ° Oesterr .Staatsb . (1.—8 .Em .)28kr.
5°/o Hessische Ludwigsbahn
5°/o Pfälzische Ludwigsb . (Bexbach.)
6°/o Central Pacific , rückz . 1808
6°/o Pacific Missouri , r . 1888 v. 1868
6°,o südl. Pac . Miss. r . 1888 v. 1869

Anlehens - Loose .
Bayerische 4°/« Prämien -Anleihe
4°/o Bad . Prämien -Loose zu 100 Thlr .
Badische 35 - fl . - Loose
Braunschweiger 20-Thlr . -Loose.
Gr . Hessische 50fl .- Loose

„ 25 - fl .-Loose
Kurhessische 40 - Thaler -Loose
Ansbach- Gunzenhausencr ? - fl.-Loose
Oesterr . 4»/» 250 -fl. Loose von 1854

„ 5°/. 500 do. do. 1860
„ 100 -fl .-Loose do . 1864

Schwedische 10-Thaler -Loose

86 -/2 b
49 - 2 b
86 -/- G
— b
— G
60 7

, , G
102 -/2 @
1033/4 P
83 3/i G
69 P
61 ' ,2 @

112 3, » G
110 -/4 b

67 -/2 b
22 -/2 ®
— b
55 P
70 P
— G
92 - 2 P
91 5

, a ®
149 b

14-/4 b

Finnländer lO - THIr.-Loose | 97
, , G

Meininger 7- fl-Loose | 7 -/2 G
Wechsel - Cour S .

Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen „
Brüssel

tamburg „
eipzig „

London „
Mailand „
Paris „
Wien „

98 - 2 b
100 P
104 ' /, G
105 -/ , P
93 '/, P

105 -/ , P
105 P
118 G
— b
93 b

1043/ , G
Gold und Silber .

Pr . FriedrichSd 'or , fl . 9 . 58 - 59
Pistolen „ 9 . 38 - 40
Holländ . lO-fl .-St . „ 9 . 52 - 54
Ducaten „ 5 . 34 —36
20-Frankenstücke „ 9. 207 .21 ' /,
Engl . Sovereigns „ 11. 47 —49
Rufi . Imperiale - „ 9 . 40 —42
Dollars in Gold „ 2. 24 -/-2S '/,

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe .

tH.

I

, rr -
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